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Cap . V. 59

Markgrafen fuͤr Trarbach ſich ſogleich in der Vergroͤſ—

ſerung dachte : ſo hoͤrte man unter dem Volk von dem

Vorwurf : es ſei das Birkenfelder Loos — auf den Glau⸗

ben hin , daß der Herzog ſein Stammſchloß nicht aus

der Hand laſſen werde — , geringer gemacht , und nun

das Mißlingen zur bittern Beſchaͤdigung fuͤr Baden

geworden . Man ſagte von Spaltungen im Miniſterium

ſelbſt . Allein die beurkundeten Stimmen aller Miniſter ,

obſchon ihre Wuͤnſche in manchen Ruͤckſichten , beſonders

des Commerzes , verſchieden waren , beweiſen das Ge —

gentheil . Man blieb einmuͤthig der Uiberzeugung getreu ,

daß das badiſche Loos fuͤr die finanzielle Ausſicht ſowohl ,

als fuͤr die politiſche Ruhe in den Beſizungen — waͤh⸗

rend mit dem Trarbacher Loos eine Menge nachbar⸗

licher Differenzien uͤbergegangen ſind — erwuͤnſcht ſey .

Auch hat die Folge dies Gluͤck beſtaͤtigt.

VI .

Fortſezung : die Theilung der hintern Grafſchaft

Sponheim : Vollendung und Vollzug .

Nun oͤffnete ſich der lebendigere Act : es verſammel⸗

ten ſich im Mai die Commiſſarien beider Fuͤrſten zu

Trarbach , um die vielen , noch ſchweren Nebenſtimmun⸗

gen ins Reine zu bringen , uͤber die weitere Tauſch - Ob⸗
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jecte zu negociiren , den Theilungsreceß abzufaſſen und

die Laͤnder wirklich , unter der Huldigung der Untertha⸗

nen , in Beſiz zu nehmen . Auch waren eine Menge

Grenzen und Differenzien jeden Amtes , noch yor det Jm -

miſſion zu berichtigen , nicht aber der , fuͤr Baden ſich erſchwe⸗

rende Stand , wann Zweibruͤcken demnaͤchſt die Kurpfalz

erben und als ein Maͤchtigerer handeln koͤnnte , abzu —

warten . Zudem hatte jeder Fuͤrſt in dem Looſe des an —

dern noch privative Domaͤnen und Leibeigene , die mit

in den Tauſch - Entwurf zu bringen waren .

Das Archiv mußte auch getheilt , und Hauptſtuͤcke

abgeſchrieben werden . Der ſich neu entwickelnden Eroͤr⸗

terungen und Rüͤckfragen an die Hoͤfe waren noch viele ,

die jezt die Nachkommen nicht mehr intereſſiren . Genug ,

daß die weſentlichen Zwecke alle erreicht , und in dem

Theilungsreceß vom September 1776 , neben dem erwaͤhn⸗

ten Hauptgehalt , noch mancher Irrung durch klare und

vorſichtige Beſtimmungen vorgebaut worden . 3 . B . alle

nicht beſeſſene Activ - Anſpruͤche gegen Auswaͤrtige und

Vaſallen , ingleichen alle in Pfandſchaft gegebene Lan⸗

desſtuͤcke , bleiben gemeinſchaftlich fuͤr Betrieb , Gewinn

und Verluſt . Auch gegen Paſſiv - Anforderungen , welche

nicht von Unterthanen und Gemeinen , ſondern von Aus -

waͤrtigen oder Vaſallen , auf einen ganzen Bann gemacht

werden , muß der andere Fuͤrſt die Mitvertheidigung und

Eviction auf ſich behalten . Die Laſten der Paſſiv⸗

lehen tragen beide , als ob keine Theilung vorgegangen
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waͤre“) ; die Activ - Lehen dirigirt , in beider Furſten

Namen , der nah den Regierungs - Jahren aͤltere; die

heimfallenden Lehen aber bleiben ſo lange gemeinſchaft⸗

lich , bis ein Aequivalent dafür aufgefunden wird , daß

ſie demjenigen Herrn , bei deſſen Lande ſie am näͤchſten

liegen , uͤberlaſſen werden . Keiner der Fuͤrſten ſoll zu

des andern Beſchwerde neue Zoͤlle , Accis , Pfundzoll ,
Stand ⸗, Waagaufſchlag - und Meßgelder , noch Weeg⸗ —,
Bruͤcken⸗ und Pflaſtergelder , einfuͤhren. Die Ein - und

Durchfuhr der Producte von einem Loos ins andere ſoll

nicht geſperrt — von uͤberziehenden Unterthanen kein

Abzugs⸗ noch Manumiſſions - Pfennig gefordert , und

die Erlaubniß dazu nicht verſagt — dagegen aber keinem

Herrn in des andern Loos forthin Leibeigene zu haben

geſtattet werden . Die Collectation zu Reichs - , Kreis⸗ ,

Landesherrſchaftlichen und andern Anlagen ſoll kuͤnftig
in beiden Looſen ſowohl , als in den privativen Landen

dieſer Fuͤrſten , keinesweegs nach dem zufaͤlligen Domicil

des beſteuerten , ſondern nach ſeiner Guͤterlage , Statt

haben . Der getheilte Rentenbezug ging ruͤckwaͤrts vom

1. Jaͤnner 1776 an . Endlich raͤumten ſich beide Fuͤrſten⸗

haͤuſer die Gewalt ein , noͤthigenfalls den Vollzug dieſes

Theilungsvertrags , mit oder ohne Recht und mit Vor⸗

beigehung aller Austraͤge , ſich zu verſchaffen .

) Mit dieſer nachrichtlichen Antwort wich man dem Anſinnen
des Kurfuͤrſten von Trier aus , da er als Lehnsherr uͤber

manche hinter - ſponheimiſchen Distticte , eine Einmiſchung
in dies Theilungsweſen verlangt hatte .
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In ſeparaten Receſſen wurden zugleich die, nach

geſchehener Länder - Verlooſung noch beliebten Vertau —

ſchungen , und deren Ausgleichungen feſtgeſtellt . Die

Anſpruche auf das Zuͤſcher Lehn wurden an Baden — und

die auf das Hochgericht Kleinich , deſſen Vaſallen dem

Ausſterben auch nahe ſtanden , an Zweibruͤcken uͤberlaſſen.

Dem Herzog wurde die Vogtei Sennheim und das bir —

kenfeldiſche Dorf Eiſen , welches ganz am Zweibruͤckiſchen

liegt , ruͤckvertauſcht und noch eine Geldſumme darauf⸗

gegeben ) . Dagegen empfing Baden wichtige Beſizun —

gen : den weinreichen Ort Winningen an der Moſel ; das

groſe Dorf Seßbach — jene alte Zugehoͤrde zu Birken —

feld ; mehrere Zehnten und einzelne Guͤterſtuͤcke jenſeits

und diesſeits Rheins , auch kleine Puncte der Landes —

hoheit , welche Zweibruͤcken diesſeits an der Markgraf⸗

ſchaft hatte ; vorzuͤglich aber die Befreiung der jenſeiti⸗

gen Herrſchaft Graͤvenſtein von zweibruͤckiſchen Pfand⸗

ſchafts - und Loſungsanſpruͤchen , die ſchon in reichs⸗

kammergerichtlichen Erkenntniſſen Schuz gefunden hatten .

Doch wurde bedungen , daß ſowohl dieſe Herrſchaft , als

eine an Zweibruͤcken uͤberlaſſene andere , nehmlich der Ort

Heiligen - Moſchel ſamt der Pflege Achtelsbach , in den

Burgfrieden eingeſchloſſen , ſomit Beſtandtheile der hin⸗

tern Grafſchaft zu ewigen Tagen — bezuͤglich auf den

Mitbeſiz und das wechſelſeitige Erbrecht — ſeyn ſollen .

*) 33,993 und wiederum 39000 fl . — zum Beweis der dabei

vermehrten badiſchen Landes - Acquiſition und der Fertig⸗

keit , nuͤzliche Ausgaben zu rechter Zeit zu machen .
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Aber ein Object erforderte noch einen aus fuͤhrlichen

Neben⸗Receß . Der Religionszuſtand , der im Entſcheid —

jahr 1624 beinahe ganz lutheriſch war , erfuhr im Ver⸗

lauf des ſiebenzehnten Jahrhunderts ſchon , manche Ver⸗

miſchung , die unter der bekannten Clauſel des Ryßwy⸗

kiſchen Friedens von 1697 einen beſtrittenen Schuz fand ;

doch hatten die gemeinſamen Fuͤrſten i . J . 1672 unter

ſich feſtgeſtellt , das Kirchenweſen dem Termin von 1624

gemaͤs zu belaſſen , und was neuerlich factiſch dem ent —⸗

gegen geſchehen ſey , wieder abzuſtellen . Es kam aber

zu keinem bedeutenden Vollzug , manches eingefuͤhrte

Simultaneum und manhe Staats - Aemterbeſezung blie —

ben , unter dem Titel der Toleranz , wie ſie waren . Als

damals der zweibruͤckiſche Mitherr proteſtantiſch und der

badiſche catholiſch war , ſtellte jener den Saz auf , daß

er der Fuͤrſt uͤber die Collegialrechte ſeiner Kirche , hin —

ſichtlich aller gemeinſchaftlichen Unterthanen dieſes Be-

kenntniſſes ſey , wie der Biſchof uͤber die catholiſchen .

Als ſpaͤterhin auch die Herzoge von Zweibruͤcken den

catholiſchen Glauben annahmen ) : ſo beſtand ihr luthe⸗

riſches Conſiſtorium fort . Jezt war der umgewandte Fall

gegeben und Carl Friederich ließ behaupten , daß

ſeitdem in Seiner Perſon wieder ein Fuͤrſt der augsbur⸗

giſchen Confeſſion in der hintern Grafſchaft aufgetreten ,

dieſe kirchlichen Rechte auf Ihn , ohne Theilnahme des

) Der Herzog Chriſtian und ſein Bruder Pfalzgraf Friederich,
Vater der nachmaligen Herzoge Carl und Maximilian .
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catholiſchen Herzogs , uͤbergegangen ſeyen . Dieſer hingegen

ſtüzte ſich auf den fruͤher erworbenen Beſizſtand und auf

die genügende Vorkehr , die durch ſein Conſiſtorium in

Zweibruͤcken getroffen ſey . Baden erbot ſich indeſſen

zur gemeinſamen Behandlung dieſer Kirchenſachen ,

die unter wechſelſeitigen Verwahrungen vor ſich ging .

Als nun die Rede von der Landestheilung wurde : ſo

wandten ſich die Lutheraner mit Aengſtlichkeit an den

Markgrafen : „ da er ſich fuͤr ihren Biſchof erklaͤrt habe ,

ſo moͤge er ſie nun auch nicht ohne den Troſt verlaſſen ,

daß diejenigen , welche in das zweibruͤckiſche Loos fallen

werden , eine Sicherung ihres ganzen Religionszuſtandes ,

die Abhilfe gegen ſchon eingeſchlichene Mißbraͤuche , und

Seine künftige Garantie daruͤber erhalten moͤgen“. Dieſe

Bitten wurden dringender , da nachmals , im verkuͤndeten

zweibrückiſchen Looſe , die Catholiken einiger Gemeinen

in ihrer Freude Prozeſſion hielten und beſchuldigt wurden ,

hin und wieder ſchon Kreuze auf die Felder der Luthe⸗
raner geſteckt zu haben . Das badiſche Miniſterium be⸗

ſchwichtigte und wies die Klagenden ſoviel moͤglich war ,

zu dem beſſern Vertrauen , das ſie zu ihrem Regenten
tragen ſollten , zumal da ihnen der Herzog i . J . 1778
eine feierliche Aſſecurations - Acte fuͤr die Aufrechthaltung
der Religionsuͤbung und aller connexen Rechte ausge⸗
ſtellt hatte . Eine weitere Einmiſchung von Seiten Ba⸗

dens in irgend einen Zweig der jenſeitigen Landesver⸗

waltung , war ein allzuzarter Punct , haͤtte leicht , ſtatt
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Ruhe , Unruhe und Repreſſalien ſtiften , oder gar ver⸗

anlaſſen koͤnnen , daß Zweibrücken die Religions - An⸗
ſtande dem teutſchen Reich vorgelegt haͤtte , wo dann

die Hilfe fern , und der Haß mit ſeinen unzaͤhligen Wir⸗

kungen nahe geweſen waͤre . Indeſſen war es dem reli —

gioͤſen Herzen des Markgrafen ein Anliegen , fir Seine

alten Unterthanen , und für die Beruhigung ihrer Ge —

muͤther , zu verſuchen , was etwa noch guͤtlich und ſchick—
lich , bei Gelegenheit der Trarbacher Conferenzen , ſich
verabreden laffe . Er ließ durch Geine Commiſſarien *)
dazu den erſten Anwurf thun , man hielt dafuͤr eigene

Sizungen ab , und es kam , zur Ehre beider Fuͤrſten , wie

zum Beweis , daß die ſchwierigſten Verhaͤltniſſe zu ver⸗

mitteln ſind , wenn von beiden Seiten ein reiner Wille

dem Andern gern das Seinige belaͤßt — der ſchoͤne Ver⸗

trag folgenden Inhalts zu Stand .

Nach den fruͤhern , hier nochmals anerkannten Re⸗

ligionsvertraͤgen ſoll in vorfallenden Streitigkeiten erkannt

werden , Der Befizfand von 1624 wurde beurfundet ,
und beide Fuͤrſten verſprachen fuͤr ſich und ihre Nachkom⸗

men , denſelben zu handhaben . Wegen des weiter ge⸗

duldeten catholiſchen Gottesdienſtes ſollen den evangeliſchen
Unterthanen und Landesherren ihre Rechtsbedurfniſſe vor —

behalten ſeyn . Die anzuſtellende Staatsdiener — auſſer
dem Truchſeß im Croͤvereich und dem Vogt zu Sennheim

) Wilhelm v. Edelsheim und Krieg .

II . Band . E
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—ſollen , in der Regel , von der augsburgiſchen Con —

feſſion gewaͤhlt, Catholiken aber nur in ſeltener Aus⸗

nahme , über meiſt proteſtantiſche Unterthanen , angeſtellt ,

und auf gegenwaͤrtigen Vertrag verpflichtet werden . In

ungemiſchten Orten ſoll kein Unterthan der andern Re⸗

ligion aufgenommen — in gemiſchten , die es gegen

das Entſcheidjahr ſind , die Zahl der catholiſchen Unter -

thanen — auſſer deren Kindern , oder andern von den

Ortsburgern ſelbſt Gebilligten — nicht vermehrt , und

die Ortsvorgeſezten , gleichwie ſie dermalen lutheriſch ſind ,

ſtets unveraͤndert ſo beſtellt werden ; im umgewandten

Verhältniß aber daſſelbe auch fúr die catholiſchen Orte

gelten . Uiber den gegenwaͤrtigen Zuſtand des catholi —

ſchen Kirchenweſens wurden , mit Zuziehung der Geiſt —

tichen beider Bekenntniſſe , Tabellen gefertigt , um neuen

Zweifeln oder Ausdehnungen leichter vorzubauen . Kinder

gemiſchter Ehen werden in der Religion , nah dem Un -

terſchied der Geſchlechter unterwieſen ; aͤndernde Vertraͤge

ſind nur vor der Verheirathung , unter obrigkeitlicher

Beſtaͤtigung zuͤlaͤſſig . Jeder Landesherr uͤbt allein , in

dem ihm zugefallenen Theil , die Rechte in kirchlichen

und connexen Sachen nach den Friedensſchluͤſſen und

Vertraͤgen. Die Conſiſtorien zu Zweibruͤcken und Carlsruh

ſollen ſtets die evangeliſchen Kirchenſachen verwalten , und

genuͤglich mit geiſtlichen und weltlichen , wohl - beſoldeten

Raͤthen beſezt ſeyn . Die Verwaltung der geiſtlichen Guͤter

und Gefaͤlle ſoll augsburgiſchen Confeſſions verwandten
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uͤbergeben und von den Conſiſtorien ſo aufgeſehen werden ,

daß die Pfarr - und Schulſtellen immer gut beſezt und

beſoldet , alle Gebaͤude und milden Anſtalten wohl unter⸗

halten werden koͤnnen , aller Renten-Uiberſchuß aber ent⸗

weder zur Fonds - Vermehrung oder zum Beßten des

evangeliſchen Kirchenweſens angewendet werde . Die Con —

ſiſtorien und Geiſtlichen ſollen auf die ſponheimiſche Kirchen —

Ordnung von 1721 gewieſen , danebſt alle Diener der

hintern Grafſchaft auf die Feſthaltung dieſes Religions -

vertrags verpflichtet werden .

Dieſe Tractaten und Beſtimmungen einer Landes⸗

theilung haben , als Muſter der Behandlung und zugleich

als Schilderung eines teutſchen Zuſtandes jener Zeit , ge⸗

ſchienen , des Andenkens auf einigen Blaͤttern werth zu

ſeyn . Ihnen folgte alsbald , mit der anſtaͤndigen Feier —

lichkeit , die Huldigung fúr die regierenden und die erb —

berechtigten , mitbeſizenden Fuͤrſten , ſo wie die wirkliche

Ergreifung der privativen Regierungen — bald der Dank

der ſich beſſer befindenden Unterthanen . Um dieſe ſchoͤnſte

Wirkung ſchnell zu erreichen , ließ es der Markgraf nicht

an Aufwand fehlen , damit zunaͤchſt die Staatsdienſte

weit beſſer beſtellt und beſoldet wuͤrden . Man nahm den

Unterthanen der hintern und vordern Grafſchaft die Laſt

vieler Amts - und Amtſchreibereiſporteln ab , warf den

Beamten fixe Gehalte aus der Staatskaſſe , und zwar

ohne ſurrogirte Umlage , aus . Birkenfeld wurde zum

Oberamt erhoͤht und mit zweien Beamten beſezt . Die

E 2
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lutheriſche Geiſtlichkeit erhielt zwei Special - Superinten⸗

denten , zu Birkenfeld und Winterburg . Es wurde die

Commiſſaͤrs gebildet , der auf die Landſtraſſen , auf öffent-

liche Gebaͤude , auf das Grabenmachen und die Waͤſſe—

rungen , auf die Einfuͤhrung der Futterkraͤuter und åbn-

hatte . Endlich wurde fuͤr die bedeutenden Forſt - , Jagd⸗

und Fiſcherei⸗Intraden eine geſonderte Verrechnung auf⸗

geſtellt ; ſpaͤterhin folgte auch ein eigenes Oberforſtamt

får die hintere Grafſchaft nach .

VII .

Religionsproceſſe .

Im Jahr 1777 brah ein Uibel aug , das —nicht

in politiſchen Folgen gros war , wohl aber in der

nahen Gefahr , ſo wie in dem Schmerzen , welchen

es dem Gemuͤthe des Markgrafen , und in der Arbeit ,

die es unſerm Miniſterium ſowohl als den Cabinetten

anderer Hoͤfe machte , um es zu bekaͤmpfen, und zu ver⸗

nichten . Carl Friederich , voll Duldſamkeit und

ganz von dem Triebe beſeelt , ſeine neuen Unterthanen

hoch zu begluͤcken , im voraus aber ihnen alle Zuſagen
des Erbvertrags treulich zu halten — wird oͤffentlich an⸗

geklagt , daß ihre Religion unter Seiner Regierung
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